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Deutſchland. 


Berlin, 4. April. 
Vorſitz der Kaiſerin traten heute 
des 
ihm verbundenen Landes⸗ und Zweigvereine d 

othen Kreuzes im Saale des Handelsminiſte · 
riums, an derſelben Stelle, an derrer Verein 
vor 25 Jahren ſeine erſten Sitzungen abgehal⸗ 
ten, zu einer zahlreich beſuchten Verſammlung zu⸗ 
ſammen. Die kaiſerliche Protektorin wurde vom 
Staatsminiſter v. Hofmann empfangen und nach 
dem großen Saal geleitet, wo die Damen des 
Vereins bereits verſammelt waren. Staats- 
miniſter v. Hofmann eröffnete im allerhöchſten 
Auftrage die Verſammlung, ſprach der hohen 
Protektorin den innigen Dank des Vereins für 
das Erſcheinen aus, begrüßte die Delegirten und 
gedachte des nunmehr 25 jährigen Beſteheus des 
Vereins, der ſich aus kleinen Anfängen in mächti⸗ 
em Aufſchwung entfaltet hat. Hauptaufgabe der 
13 war die Beſprechung der Vorbe⸗ 
reitungen für den Kriegsfall. Man hatte dieſes 
Thema gewählt, nicht, wie der Miniſter aus⸗ 
drücklich konſtatirte, weil man eine bevorſtehende 
Kriegsgefahr vermuthe, ſondern in dem Sinne, 
wie auch der Generalſtab unermüdlich thätig ſei 
in der Erkenntniß, daß nur ſorgfältigſte Vorbe⸗ 
reitung in Friedenszeiten eine ſichere Gewähr 
für ein ſchnelles und gutes Wirken im Ernſtfalle 
bietet. Den belehrenden Vortrag hatte Dr. 
Oſius aus Kaſſel übernommen, der an der Hand 
der Kriegsſanitätsordnung eingehend die formelle 
Organiſatiou der Wirkſamkeit des Vaterländiſchen 
Frauenvereine ſchilderte. Erſt um 2/,1 Uhr ver⸗ 
ließ die Kaiſerin nach nahezu zweiſtündigem 
Verweilen die Verſammlung mit dem Ansdruck 
wäcmften Dankes und vollſter Befriedigung. 
Die Verhandlungen wurden ſodann noch einige 
Zeit fortgeſetzt. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe und 
Miniſter Miquel ſtatteten am Sonntag Nach⸗ 
mittag der Ausſtellung des Berliner Hauptver⸗ 
ſuch 5 Knabenhandarbeit einen längeren Be⸗ 

ab. 

— Der Handwerkerverein für den Weſten 
und Südweſten Berlins hat an den Reichs⸗ 
kanzler eine den Entwurf des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs betreffende Eingabe gerichtet, die 
in ihrem erſten Theil Bedenken gegen 
einzelne Beſtimmungen des Entwurfs und 
Abänderungsvorſchläge enthält, welche für 
Handwerker und Beſteller von Bedeutung 
und daher für weitere Kreiſe von Jutereſſe fein 
dürften. Der des Theil betrifft die vorhandene 
erich der Bauhandwerker und einen geſetzge⸗ 
beriſchen Vorſchlag zur Abhülfe. 

— Bekanntlich wurde bei den Reichstags⸗ 
verhandlungen über das Telegraphengeſetz von 
einigen Seiten der Beſorgniß Ausdruck gegeben, 
daß die Berathung des Geſetzentwurfs über die 
elektriſchen Anlagen im Bundesrathe verzögert 
werden könnte. Der Staatsſekretär Dr. von 
Stephan erklärte darauf, daß dieſer Fall nicht 
eintreten werde. Wie die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ erfährt, iſt nun bereits für den nächſten 
Freitag die Sitzung der Bundesrathsausſchüſſe 
für Handel und Gewerbe, für Eiſenbahnen, Poſt 
und Telegraphie, und für Juſtizweſen angeſetzt, 
für welche die Berathung des Entwurfs des 
Elektrizitätsgeſetzes auf der Tagesordnung ſteht. 
— Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet: Auch 
in Ruſſiſch⸗Polen nimmt die „Sachſengängerei“ 
in dieſem Frühjayre einen ungeroshulichen Um⸗ 
fan In Wieruszow haben iu der zweiten 
allein 5000 polniſche Arbeiter die 

renze paſſirt, um von den verſchiedenen Sam⸗ 
melpunkten in Poſen und Schleſien nach Mittel⸗ 
und Weſtdeutſchland befördert zu werden. Das 
karte Angebot der billigen ruſſiſchen Arbeits⸗ 
kräfte wird die Löhne in jenen Gegenden weſent⸗ 
lich herabdrücken und ſicherlich dazu beitragen, 
daß ſich die „Sachſengängerei“ aus der Provinz 
Poſen verringert. . l 

n Wenn der Geſetzentwurf über die Bah⸗ 
nen unterſter Ordnung ſowohl im Landlage wie 
in der Preſſe als einem dringenden 


der Erörterung deſſelben doch ziemlich überein⸗ 
ſtimmend die Auffaſſung geltend gemacht, daß 
eine ſachgemäße Ordnung der Rechtsverhältniſſe 
der Kleinbahnen allein nicht ausreichen werde, 
die Entwickelung dieſes jo wichtigen Verkehrs- 
mittels in einer dem Verkehrsbedürfniß ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu ſichern. Man war viel⸗ 
mehr der Meinung, daß es dazu auch eines finan⸗ 
ziellen Vorſpannes bedürfen werde. Uebrigens 
wird dabei an eine finanzielle Unterftügung durch 
den Staat, ſei es direkt, ſei es durch Vermitt⸗ 
lung der Provinzen gedacht. Die Bedenken, 
welche namentlich aus der gegenwärtigen Finanz⸗ 
lage gegen die Heranziehung des Staates für den 
vorliegenden Zweck herzuleiten ſind, haben wir 
bereits erwähnt. Gegen den von der verſtärkten 
Eiſenbahnkommiſſion des Herrenbauſes gemachten 
Vorſchlag, zu dieſem Ende die Provinzen neu zu 
dotiren, erheben ſich aber noch weitere ewichtige 
Gründe. Die Provinzen in ihrer Gefammtheit 
find gleich dem Staate, nur der Vertheilungs⸗ 
maßſtab unterſcheidet daher die Dotation der 
Provinzen von der unmittelbaren Aufbringung 
der Summe durch die letzteren. Das gilt ſo⸗ 
wohl von der Aufbringung des Bedarfs durch 
Steuern als durch Anleihe; denn die Provinzen 
können ſo gut Anleihen aufnehmen, wie der Staat. 
ade aber den richtigen Vertheilungsmaßſtab, 
dem Leiſtungsfähigteit und Bedürfniß gleich⸗ 
zu ihrem Rechte kommen, zu finden, iſt 
um fo ſchwerer, je weniger noch Erfahrungen 
auf dem in Rede ſtehenden Gebiete vorliegen. 
Angeſichts dieſer Lage der Dinge erſcheint es 
nicht 1 zu e. wägen, inwieweit auf 
anderem Wege als dem der Subvention durch 
den Staat die per Haven. von Bahnen unter 
er Ordnung zu erleichtern ſein möchte. Dabei 
t naturgemäß in erſter Linie die Nutzbar⸗ 
machung des Kredits für dieſe Unternehmungen. 
In dieſer Beziehung beftebt bezüglich der hier 
Rede ſtehenden Unternehmungen inſofern eine 
Lücke, als ihnen der auf der Verpfändung des 
Unternehmens im Ganzen beruhende Realkredit 
ſeblt. Die rechtliche Konſtruktion der Verpfänd⸗ 
barkeit eines Bahnunternehmens iſt nicht leicht, 
aber die Schwierigkeiten ſind nicht unüberwind⸗ 
dar. Andererſeits iſt klar, daß mit derſelben die 
Flüſſigmachung der erforderlichen Geldmittel 
wejentlich erleichtert‘ wird, gleichviel wer als Un⸗ 
See er von Kleinbahnen auftritt. Auch dieſe 
no der Sache verdient daher ernſte Erwä⸗ 
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Poſen, 4. April. „Kurer poznanski“ mel⸗ 
det aus Berlin: Sonnabend hat ein kaiſerlicher 
Koscielski ein Handſchreiber 


für die Regierungs⸗Vorlage im Marine⸗Etat. 
Gleichzeitig erhielt Herr von Koscielski ein großes 
Bild, die kaiſerliche Yacht darſtellend, vom Kai⸗ 
ſer mit deſſen eigenhändiger Widmung zum Ge⸗ 
chenk. 

Deſſau, 3. April. In den nächſten Tagen 
wird mit der Aufſtellung des dem Kaiſer Wil⸗ 
helm J. geſtifteten Denkmals begonnen werden. 
Jetzt iſt man damit beſchäftigt, die zu dem Socke 
führende Steintreppe anzulegen. Das Programm 
zur Enthüllungsfeier liegt augenblicklich dem Her⸗ 
zoge zur Genehmigung vor. 

Meiningen, 3. April. Herzog Georg hat 
anläßlich ſeines geſtrigen 66. Geburtstages eine 
ſehr anſehnliche Reihe von Orden und Titeln 
verliehen. Den Komthur erſter Klaſſe des 
Erneſtiniſchen Hausordens erhielt Oberſtaatsan⸗ 
walt Sommer in Jena, den Komthur 2. Klaſſe 
Geh. Regierungsrath Johannes hier, Landrath 
Schneider in Saalfeld und Oberſtaatsawalt Butt⸗ 
mann hier. Auch Ritterkreuze 1. und 2. Klaſſe, 
ſowie dem Hausorden angereihte Verdienſtkreuze 
und Medaillen wurden vielfach verliehen. Der 
Mitinhaber der Firma J. G. Weiß in Glücks⸗ 
brunn, Herr Gontard, wurde in den erblichen 
Adelsſtand erhoben; der Regiſſeur Paul Richard 
wurde zum Hof⸗Theaterdirektor ernannt. 

Leipzig, 3. April. Am 1. April waren 25 
Jahre verfloſſen, ſeit die ſächſiſche Armee in einer 
Stärke von 29 Fußbataillonen, 6 Kavallerie⸗ 
regimentern, 16 Batterien Fußartillerie, 2 
Kompagnien Feldartillerie, 3 Pionier⸗ und 2 
Trainkompagnien als 12. Armeekorps dem nord⸗ 
deutſchen Bundesheer einverleibt und nach 
preußiſchem Reglement ausgebildet wurde. Nur 
der Beſtand der Reiterregimenter iſt im Laufe 
der letzten 25 Jahre unverändert geblieben; alle 
übrigen Truppengattungen ſind vermehrt worden. 
Gegenwärtig zählt das königlich ſächſiſche Kon⸗ 
tingent: 39 Fußbataillone, 30 Batterien Feld⸗ 
artillerie, 8 Kompagnien Fußartillerie, 4 Pionier⸗ 
und 1 Eiſenbahnkompagnie, ſowie 4 Trainkom - 
pagnien. Bei der Reorganiſation des ſächſiſchen 
Heeres am 1. April 1867 wurden auch die bei⸗ 
den Ulanen⸗Regimenter Nr. 17 und 18, die ihre 
Garniſonen in Rochlitz und Oſchatz haben, er⸗ 
richtet. Dieſe konnten ſomit am 1. April auf 
ein fünfundzwanziglähriges Beſtehen zurückblicken. 
Aus dieſem Anlaß fanden in beiden Garniſons⸗ 
orten entſprechende Feierlichkeiten ſtatt, zu denen 
die ehemaligen Regimentskameraden zahlreich ſich 
einfanden. Der Feier in Oſchatz wohnte der 
kaiſerlich öſterreichiſche Geſandte am ſächſiſchen 
Hofe, Graf Chotek, und der kaſſerlich öſter⸗ 
reichiſche Militärbevollmächtigte zu Berlin, Oberſt 
Steininger, bei. Der Inhaber des 17. Ulanen⸗ 
regiments, Kaiſer Franz Joſef, ſandte an den 
Kommandeur des Regiments folgendes Glück⸗ 
wunſchſchreiben: „Lieber Oberſt von Schimpff! 
Der 25. Jahrestag der Errichtung des Regi⸗ 
ments bietet Mir als deſſen Chef den erwünſchten 
Anlaß, dem geſammten Regiment Meinen herz⸗ 
lichſten Glückwunſch zu dieſem ſchönen Feſttage 
auszudrücken. Gern knüpfe Ich daran die zuver⸗ 
ſichtliche Hoffnung, daß die Zukunft des Regi⸗ 
ments feiner glänzenden und ruhmreichen Ver⸗ 
gangenheit ſtets ebenbürtig bleibe. Indem Ich 
dem ſchönen tapferen Regimente Meinen Gruß 
entbiete, verſichere ich Sie, Herr Oberſt, Meines 
beſonderen Wohlwollens und bleibe Ihr None 
wogener Franz Joſef.“ Dem Feſte in Rochlitz 
wohnte Prinz Friedrich Auguſt bei. Gleichzeitig 
wurde die an der Marktſeite des Rathhauſes an⸗ 
gebrachte Gedenktafel zu Ehren der 11 im Feld⸗ 
Mer 1870-71 gefallenen Unteroffiziere und 

annſchaften des Ulanenregiments enthüllt. 
1 5 April. (W. T. B.) Der 
rbringt zwar den größeren Theil 
des Tages außer Bett, gleichwohl are 5 


— 


Bedürfniß Rekonvalescenz wegen der wenig befriedigenden 
entſprechend anerkannt worden iſt, jo hat ſich bei Nächte ſehr langſam. Der 


lang Großherzog wird da⸗ 
her vorausſichtlich noch längere Zelt 1 Sch. 
nung bedürfen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Bing, 4. April. (W. T. B.) Landtag. 
Bei der Verhandlung über den Antrag Ebenhochs 
auf Vermehrung von Vertretern der katholiſchen 
Kirche im Landesſchulrathe und Beſeitigung der 
Vertreter des israelitiſchen Glaubens ⸗Bekenntniſſes 
in demſelben erklärte der Statthalter Freiherr 
von Puthon, eine zweiundzwanzigjährige Erfah⸗ 
rung biete zu der beantragten Abänderung des 
Schulaufſichts⸗Geſetzes keinen Anlaß. Der Biſchof 
Doppelbauer wendete ſich gegen das Volksſchul⸗ 
geſetz, welches manches Unchriſtliche und Unkirch⸗ 
liche enthalte und führte aus, daß die Schule die 
Kinder ſittlich und religiös erziehen ſolle, Sitt⸗ 
lichkeit fließe aber aus der Religion. Die Kirche 
werde niemals die Omnipotenz des Staates in 
religiöſen Dingen anerkennen. Die Vereinigung 
von Kindern verſchiedener Konfeſſion in einer 
Schule erzeuge Indifferentismus. Der Redner 
der Konſervativen erklärte, daß ſeine Partei dem 
Biſchofe beiſtimme. 


Niederlande. 

Amſterdam, 2. April. Wie aus 8 
verlautet, iſt der Gegenbeſuch der Königin⸗Regen⸗ 
tin Emma ſowie der Königin Wilhelmine am 
deutſchen Kaiſerhof nunmehr endgültig für den 
Monat Mai feſtgeſetzt. Die Königin⸗ 
Regentin hat jüngſt dem deutſchen Geſandten 
Grafen Rantzau den Gegenbeſuch ſelbſt angeküln⸗ 
digt. Die beiden Königinnen werden von einem 
großen Gefolge begleitet ſein. Wahrſcheinlich 
werden ſich der Miniſterpräſident Tak van Poort⸗ 
vliet und der Miniſter des Aeußern, van Thien⸗ 
hoden, in der Begleitung der Monarchinnen be⸗ 
finden, deren Aufenthalt in der deutſchen Kaiſer⸗ 
ſtadt auf etwa acht Tage berechnet 1 Nach 
der Rücktehr aus Berlin werden die beiden 
Königinnen eine Rundreiſe durch die Provinz 
Friesland antreten. Dieſem Beſuche wird eine 
politiſche Bedeutung beigelegt, weil Friesland 
als die feſte Burg der holländiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie gilt. Der Nothſtand unter den dortigen 
Arbeitern, deren eee en in Folge des Nieder⸗ 
ganges der Induſtrie einen wahren Hungerlohn 
darſtellt, begünſtigt natürlich die Ausbreitung der 
ſozialdemokratiſchen Lehren. Man erwartet nun 
in den hieſigen politiſchen Kreiſen eine günſtige 
Wirkung von der Rundreiſe der beiden Königin⸗ 
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nen, um ſo mehr, als dieſe der Ausgangspunkt lage zu ſtellen, ſeien unannehmbar. Im Uebrigen hat ſich die Baugala herangezogen, die Franzoſen 


einer umfaſſenden Hülfsthätigkeit werden ſoll. 

Die Königin Regentin wird einen neuen 
niederländiſchen Orden, den Orden von Naſſau⸗ 
Oranien, ſchaffen. Seit dem Tode König Wil⸗ 
helms III. verfügt nämlich die niederländiſche 
Krone über eine einzige Ordensauszeichnung, den 
niederländiſchen Löwen⸗Orden, der nur in ſehr 
ſeltenen Fällen verliehen wird. Der Eichen und 
Naſſau⸗Orden iſt auf den Großherzog Adolf von 
Luxemburg übergegangen. Da die Regierung 
den niederländiſchen Löwen⸗Orden nicht durch 
zahlreiche Verleihungen herabſetzen will, jo joll 
der neue Naſſau⸗Oranien⸗Orden zur Belohnung 
minderer Verdienſte dienen. Der Regierunge⸗ 
entwurf ſagt, der neue Orden ſolle hauptſächlich 
als Belohnung für die „Verbreitung religiöſer 
Gefühle“ verliehen werden, was darauf ſchließen 
läßt, daß er die Bruſt der Prieſter verſchiedener 
Konfeſſionen zieren wird. 


Frank reich. 

Paris, 2. April. Geſtern Abend wurde 
die Frau des Anarchiſten Chaumartin, aus der 
die Polizei wichtige Angaben über das Treiben 
der Anarchiſten in Saint⸗Denis im Allgemeinen 
und Ravachols im Beſonderen herausgelockt hatte, 
auf freien Fuß geſetzt. Sie begab ſich nicht nach 
Saint-Denis, ſondern zu ihrer in Paris woh⸗ 
nenden Mutter, die ihre Kinder hütet, und wird 
wahrſcheinlich mit Hülfe der Polizei irgend einen 
ſicheren Ort aufſuchen, um von den Genoſſen 
nicht gelyncht zu werden. Es heißt übrigens, 
auch ihr Mann und zwei oder drei Anarchiſten 
werden für ihre Mittheilungen durch Freilaſſung 
belohnt werden. Chaumartin ſoll ſich übrigens 
niemals an den chemiſchen Operationen Ravachols 
betheiligt haben, wie Simon, genannt „Biscuit“, 
und Bealat dies thaten. Ravachol war nach der 
Ausſage dieſer „Freunde“ ſehr geſchickt in der 
Herſtellung von Nytroglycerin, nach einem Re⸗ 
zepte, das er im „Manuel du parfait anarchiſte“ 
gefunden und noch vervollkommnet hatte. Eines 
Tages kam Chaumartin gerade dazu, als Ravachol 
und Simon in der Kammer des Erſteren den 
gefährlichen Sprengſtoff bereiteten. — „Was 
macht Ihr denn da?“ fragte Chaumartin be⸗ 
troffen, als er die beiden Genoſſen vor einem 
Keſſel mitten in der Kammer ſtehen und ſorg⸗ 
fältig miſchen ſah. — Wir bereiten Rattengift 
für die Bourgeois, grinſte Ravachol, und Chau⸗ 
martin ergriff, von Furcht gejagt, das Haſen⸗ 
panier. Am Sonntag nach der Exploſion vom 
Boulevard Saint Germain ſoll Ravachol vier 
Kilogramm Nitroglycerin fabrizirt haben. 

Man nimmt an, der Prozeß gegen Ravachol 
werde in drei Wochen in Paris eröffnet werden; 
der General⸗Staatsanwalt Quesnay de Beaure⸗ 
paire wird ſelbſt die Anklage vertreten. 

Der „Temps“ meldet: „Die von der Regie⸗ 
rung gegen die Anarchiſten angeordneten Maß⸗ 
regeln ſind auf allen Punkten des Landes gebiets, 
in der Provinz wie ia Paris, in Ausführung be⸗ 
aßen Die Hausſuchungen, Verhaftungen und 

lusweiſungeg werden an allen bekannten Herden 
der Anarchie vollzogen und fort, eiegt werden, bis 
die angeſtrebten Reſultate 5 find." 
Daſſelbe Blatt erzählt in feinen letzten Nach⸗ 
richten, der vielgeſuchte Genoſſe Guſtave Mathieu 
ſei faſt in dem Augenblicke, da Frau Chaumartin 
vor einigen Tagen den Unterſuchungsrichter 
Atthalin in ihre Wohnung und dann in die 
Werkſtätte ihres Mannes führte, in der Wohnung 
erſchienen, die von einer Nachbarin, der Frau des 
verhafteten Anarchiſten Decamps, gehütet wurde. 
„Was treiben Sie hier?“ fragte die Decamps er⸗ 
ſchrocken. „Die Polizei war eben da und kommt 
wieder. Hinaus mit Ihnen!“ Und Mathien 
verſchwand ſpurlos. 

Paris, 3. April. Im nächſten Herbſt wer⸗ 

den zwei neue Kavallerie⸗Regimenter, die 31. 
Dragoner und 14. Huſaren, im Herbſt 1893 
wei andere, die 32. Dragoner und 15 Hufaren 
ormirt. Alsdann find ſieben Kavallerie Biviſio⸗ 
nen vollſtändig aufgeſtellt; die erſt 1893 komplett 
werdende iſt die 7., Stab Melun; die 5., welche 
bisher ihr Stabsquartier daſelbſt hatte, wird 
nach Reims vorgeſchoben. Der durch feine 
„Schießſtreberei“ berühmt gewordene Kommandi⸗ 
rende des 16. Korps, General de Boisdenemetz, 
hat ſich gemdtbigt geſehen, einem Obderſten, der 
die Schießreſultate ſeines Regiments etwas gar 
zu ſtark auftrug, 14 185 Arreſt zu diktiren. 

Paris, 4. April. (W. T. B.) Die Budget⸗ 
kommiſſion genehmigte die am Sonnabend von 
dem Unterſtaatsſekretär der Kolonien eingebrachte 
Kredetforderung von 300,000 Franks zur Ver⸗ 
ſtärkung der Truppen in Dahomey. Der Kredit 
ſoll nur dazu dienen, die gegenwärtige Lage im 
Sudan aufrechtzuerbalten und keineswegs zur 
Einleitung neuer Operationen verwandt werden. 
— Ueber die gegen Dahomey zu ergreifenden 
ae wird die Regierung morgen Ent⸗ 

ließung faſſen. f 

Paris, 4. April. (W. T. B.) Deputirteu⸗ 
kammer. In Beantwortung einer Anfrage wegen 
der Zuſtände in Tonkin erklärte der Unterftaats- 
jefretär. der Kolonien, das Delta ſei pazifizirt, 
nur in den Gebirgsgegenden fänden ſich noch 
aufrühreriſche Banden vor. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretäͤr kuüpfte an dieſe Antwort den Antrag, 
daß die Kammer der Vorlage über die Organiſa⸗ 
tion einer Kolonial-Armee Zuſtimmen möge, 
damit die Regierung der kolonialen Politik Nach⸗ 


druck geben könne. 

ö 8, 4. April. (W. T. B.) Die 
Deputirtenkammer nahm im Fortgange der 
Sitzung einen Antrag an, welcher bezweckt, die 
Befolgung der geſetzlichen Vorſchriften über die 
Arbeiterſyndikate ſicher zu ſtellen. Nach dem An⸗ 
trage ſollen diejenigen Arbeitgeber zur Beſtrafung 

ezogen werden, welche der Ausführung des Ge⸗ 
etzes Hinderniſſe bereiten. 


Italien. 


Nom, 4. April. (W. T. B.) Senat. 
Berathung des Budgets. In Beantwortung einer 
Anfrage erklärte der Miniſterpräſident di Rudini, 
man werde ſich, wenn, wie er hoffe, der italie⸗ 
niſch⸗ſchweizeriſche Vertrag zu Stande komme, 
davon überzeugen, daß die Regierung keine größe⸗ 
ren Zugeſtändniſſe gemacht habe, als ſie habe 
machen können. Dem Senater Vitelleſchi gegen 
über wies der Miniſterpräſident darauf hin, daß 
das Miniſterium Erſparniſſe im Militäretat her⸗ 
beiführen wolle, und daß es das immer gewollt 
habe, jedoch nur innerhalb der durch die nationale 
Sicherheit und durch das Fortbeſtehen der gegen⸗ 
wärtigen Organiſation gezogenen Grenzen. Anträge, 
die darauf abzielten, die Armee auf eine andere Grund⸗ 


ſeien große Armeen, wean ſie auch Laſten aufer⸗ 
legten, doch noch immer die beſte Bürgſchaft für 
den Frieden. (Bewegung, Zuſtimmung.) Eine 
Reduktion der Marine ſei unmöglich; die Marine 
müſſe im Stande fein, die Küſten Italiens allein 
zu vertheidigen. Rudini richtete ferner an den 
Senat die Bitte, die Finanzpolitik der Regierung 
zu unterſtützen, welche die Vertheidigung des 
Staates nicht ſchwächen wolle. Italien werde 
ſeine wirthſchaftlichen Schwierigkeiten überwinden 
und ſeinen Verpflichtungen, ſelbſt um den Preis 
der größten Opfer nachkommen. Am Schluſſe 
ſeiner Rede betonte der Miniſterpräſident die 
Nothwendigkeit, in gleicher Weiſe, wie die 
Finanzen, ſo auch die Vertheidigung des Vater 
landes zu heben. (Lebhafte Zuſtimmung) Die 
Generaldebatte über das Budget wurde ſodann 
geſchloſſen. 


Spanien und Portugal. 
San Sebaftian, 3. April. Im biejigen 
Königspalaſt, der im Bau begriffen iſt, wurde 
eine Dynamitbombe gefunden. Zwei Anarchiſten 

wurden als der That verdächtig verhaftet. 


Nußland. 

Petersburg, 3. April. Der Generalſtabs⸗ 
chef der 23. Revalſchen Infanterie⸗Diviſion Oberſt 
v. Herſchelmann hat, wie wir einem baltiſchen 
Provinzialblatte, dem „Weſeubergſchen Anzeiger“ 
entnehmen, ſich nach Weſenberg, einer Station 
der Bahnlinie Baltiſchport— Reval —Narwa be⸗ 
geben, um den Behörden mitzutheilen, daß dort⸗ 
hin nach Beendigung der Sommerlager ſtatt 
eines halben ein ganzes Bataillon in Garniſon 
gelegt werden ſolle. Wir haben es hier jeden⸗ 
falls mit der Dislokation bezw. engeren Konzen⸗ 
trirung eines Bataillons des „92. Betſchora⸗In⸗ 
fanterie⸗-Regiments“ zu thun, welches mit feinem 
Stabe in Narwa liegt. 

Aus den daltiſchen Provinzen. Der 
feit drei Jahren gegen den Paſtor Auguſt Hör⸗ 
ſchelmann zu Haggers ſchwebende Prozeß iſt jetzt 
erſt vom dirigenden Senat in Petersburg ent⸗ 
ſchieden worden. Auf Grund der erhobenen Au⸗ 
klage wegen Schmähung der griechiſch⸗orthodozen 
Religion bereits voriges Jahr zu einem Jahr 
acht Monaten Gefängniß verurtheilt, iſt auf aller⸗ 
höchſten Befehl die Strafe in Verbannung aus 
den Oſtſeeprovinzen umgeändert worden. In 
Pernau wurde der Paſtor O. Karlblom zu Gut⸗ 
mannsbach von der Delegation des Rigaer Be⸗ 
unte e durch Urtheilsſpruch für immer ſeines 

mtes enthoben. Am Sonntag, 15. März, kam 
es bei bei der Einführung des Paſtors Woldemar 
Schultz in St. Marien⸗Magdalenen zu argen 
Ausſchreitungen, wobei mehrere unzufriedene 
Glieder der bäuerlichen Gemeinde den Intro⸗ 
duktionsakt zu verhindern ſuchten und ſich ſogar 
thätlich an der Polizei vergriffen. 


Serbien. 


Belgrad, 4. April. (W. T. B.) Der 
Skuptſchtina iſt heute ein Ukas zugegangen, durch 
welchen der Miniſterpräſident ermächtigt wird, 
von der Skupſchtina die Bewilligung eines pro⸗ 
viſoriſchen Zuſchlags für außerordentliche Heeres⸗ 
erforderniſſe zu verlangen. In der morgen ſtatt⸗ 
findenden geheimen Stgung werden der Miniſter⸗ 
präſitent Paſic und der Kriegsminiſter Oberſt 
Gjuric die Interpellation der Liberalen, betref⸗ 
fend die Berwendung der Anleihe von 10 Mil⸗ 
lienen zu Heereszwecken beantworten. Garaſchanin 
iſt heute zum erſten Male wieder in der Sitzung 
erſchlenen. 


Griechenland. 


Athen, 4. April. (W. T. B.) Nach einer 
Zeitungsmeldung aus Korfu werden von den 
dortigen Lokalbehörden anläßlich des Oſterfeſtes 
neue antiſemitiſche Tumulte befürchtet. Die Re⸗ 
gierung habe deshalb alle zur Erhaltung der 
Ruhe erforderlichen Maßnahmen angeordnet. 


Afrika. 

In Deutſch⸗Oſtafrika befinden ſich die Dinge 
in einem Uebergangszuſtande, in einer ſtetigen 
Umwandlung und Umbildung. Das zeigt na⸗ 
mentlich die Verordnung des Gouverneurs Frhen. 
von Soden über die Theilung der bisherigen 
Schutztruppe in eine eigentliche Schutztruppe und 
eine Polizeitruppe. Ueber die letztere, welche aus 
400 Mann beſtehen ſoll, geht die Disziplinar⸗ 
gewalt von dem Kommando der Schutztruppe an 
den kaiſerlichen Gouverneur und deſſen Organe 
über. Die Bezirkshauptleute, welche an der 
Spitze der fünf Bezirke Tanga, Bagamoyo, 
Dar⸗es⸗Salaam, Kilwa und Mgau (Lindi) ſtehen, 
ſollen ſtets Offiziere der Schutztruppe ſein, hierzu 
alſo nicht Zivilbeamte genommen werden. 

Von beſonderem Belang ſind die weiteren 
Beſtimmungen über den Reſt, der für die eigent⸗ 
liche Schutztruppe bleibt. Nach der Ausſcheidung 
der Polizeitruppe ſoll nämlich die Schutztruppe 
in ſechs Kompagnien eingetheilt werden, von 
denen zwei Zulu⸗Kompagnien, die anderen Su⸗ 
daneſen⸗Kompagnien ſind. Eingeborene Soldaten 
ſollen nur in die Sudaneſen⸗Kompagnien einge⸗ 
ſtellt werden. Früher beſtand die Schutztruppe 
aus 10 Kompagnien, ſie beſtand nach einer Auf⸗ 
ſtellung aus 1580 Mann. Die Vermuthung 
liegt nahe, daß ſie jetzt mehrere hundert Mann 
ſchwächer iſt, was ſich ſchon daraus ſchließen 
läßt, daß die Anwerbung der Zulus durch Dr. 
Scheidt und Dr. Backer nicht durchführbar war. 
Nimmt man an, daß jede Kompagnie 150 Mann 
ſtark iſt, ſo würde die eigentliche Schutztruppe 
aus 900 Leuten beſtehen, alſo zuſammen mit der 
Polizeitruppe 1300 bewaffnete Piannſchaften vor⸗ 
handen ſein. Doch heißt es, daß die Geſammt⸗ 
ſumme wohl nur 1100 betrage. Eine Ergänzung 
der Mannſchaften aus einheimiſchen Stämmen 
iſt vorgeſehen. In der Verordnung heißt es: 
„Sowohl Tabora, wie auch die beiden Stationen 
am Viktoriaſee dürfen außer ihrer regulären 
Beſatzung ſich durch Anwerbung von Eingebore⸗ 
nen, deren kriegeriſche Eigenſchaften ſie dabei zu 
prüfen haben, verſtärken. Dieſe irregulären Sol⸗ 
daten ſind bezüglich Bewaffnung und Bekleidung 
nicht den Vorſchriften über Uniform u. f. f. der 
Schutztruppe unterworfen.“ Bekanntlich ſind auf 


etwa je 50 Mann aus den umwohnenden Einge⸗ 
borenen vorhanden. Man wird dabei nicht jtehen 
bleiben können, ſondern wird ſie dald ganz ein⸗ 
reihen müſſen, wenn der Beſtaud der Sudaneſen 
und Zulu weiter herabgeht. 

Aehnliche Erfahrungen haben andere Ko⸗ 


den genannten Stationen ſchon Truppen von 


lonialſtaateu auch machen müſſen; der Kongoſtaat 


ihre Laptols (Senegaleſen), die Engländer ihre 
Hauſſa, Zulu u. ſ. f. Durchgehends hat man 
damit gute Erfolge erzielt, ſich von anderen Ge⸗ 
ai unabhängig gemacht und bedeutende Koſten 
erſpart. 

Aus Kairo, 24. Mürz, ſchreibt man: 
Geſtern iſt die Kronprinzeſſin von Schweden, von 
Oberegypten kommend, zu kurzem Beſuche in die 
Oaſe des Fayum aufgebrochen. Sie wird dort 
von Europäern nur deutſche Landsleute treffen 
und zwar in Medinet Profeſſor Brugſch⸗Paſcha, 
der in der mächtigen Trümmerſtätte des alten 
Arſinoe gräbt, und weiter im Innern den Major 
von Wiſſmann, der ſich einer größeren Expedition 
von Profeſſor von Kaufmann angeſchloſſen hat, 
die außerdem der bekannte Braunſchwei zer Chi⸗ 
rurg Dr. Seydel, ein Bruder der beiden Dr. 
Seydel in Berlin, begleitet. 


Prozeß Junghklaus. 
Stettin, 5. April. 

Der Verhandlungsſaal im hieſigen Land⸗ 
gericht zeigte heute ein ganz eigenartiges Aus⸗ 
ſehen, indem im Zuſchauerraum die Kximinal⸗ 
ſtudenten gänzlich fehlten, dafür aber Vertreter 
des Kaufmannsſtandes ſehr zahlreich erſchtenen 
waren, um der Verhandlung gegen den Bankier 
Jungklaus beizuwohnen. Viele mußten vor der 
Thür wieder umkehren, da Einlaßkarten heute 
nicht mehr verausgabt wurden. Vor dem Ge⸗ 
richtshof lagen die Geſchäftsbücher des Jung⸗ 
klaus'ſchen Geſchäftes aus verſchiedenen Jahr⸗ 
gängen aufgeſtapelt. Für die Verhandlung ſind 
zwei Tage in Ausſicht genommen. Neben Jung⸗ 
Haus nahm der Bureauvorſteher Hermann 
Schulze aus Berlin auf der Anklagebank 
Platz. Die Anklage vertritt Herr Staatsanwalt 
Möller, die Vertheidigung des Jungklaus 
führte Herr Juſtizrath Küchendahl, des 
Schulze Herr Rechtsanwalt Eickhoff. Zur 
Verhandlung ſind über 30 Zeugen und zwei 
Sachverſtändige geladen. — Aus der Verneh⸗ 
mung des Angeklagten theilen wir Folgendes mit: 
Albert Jungklaus iſt 45 Jahre alt, er hatte 
früher in Pyritz ein Geſchäft und eröffnete dann 
hierſelbſt das Bankgeſchäft, wobei ihm ein Ka⸗ 
pital von 75,000 Mark zur Verfügung ſtand, 
ſpäter erhielt er von einer Verwandten noch 
36,000 Mark, welche gleichfalls zur Ver⸗ 
größerung in das Geſchäft geſteckt wurden. 
Anfangs ging daſſelbe auch ganz gut, aber das 
Jahr 1890 wurde ein Unglücksjahr; Ende 1889 
hatte die Reiſe des Kaiſers nach den verſchiedenen 
Höfen einen tiefen Eindruck auf die Geſchäfts⸗ 
welt gemacht und wie Jun $ behauptet, habe 
die Börſe im Taumel geſchwommen, die Papiere 
ſtiegen rapide und ſelbſt der Kours der jungen 
Aktien ſtand denen der alten bald gleich. Da 
ſeien plötzlich die Arbeiterunruhen in den Kohlen⸗ 
diſtrikten in Belgien gekommen, die ſich bis zum 
Ruhrgebiet hinzogen und auf die Börſe e 
lähmenden Eindruck machten. Die Kourſe ſeien 
noch ſchneller gefallen, als vorher geſtiegen und 
auch fein (Jungklaus“) Geſchäſt habe darunter 
ſchwer gelitten, im Januar 1890 habe er 
150,000 Mark, Ende Februar 126,000 Mark und 
im März 56,000 Mark Differenz zahlen müſſen 
und ſei hierdurch in finanzielle legenheiten 
gekommen. Zu all dieſem Unglück ſei noch ein 
Prozeß getreten, den er mit dem Rentier Schön⸗ 
berg hierſelbſt geführt habe, in erſter Inſtanz 
ſei dieſer Prozeß zu feinen Gunſten entſchieden, 
in zweiter Inſtanz habe jedoch Schönderg ge⸗ 
wonnen und gleichzeitig ſei demſelben die Befug⸗ 
niß zur ſofortigen —.— geſprochen worden. 
Von dicſer Befugniß habe Ech auch am 12. Mai 
Gebrauch gemacht und 47,000 Mark durch den 
Gerichtsvollzieher einziehen laſſen. Der Verlauf 
dieſes Prozeſſes ſei in die Oeffentlichkeit gedrun⸗ 
gen und hierdurch ſei der Kredit feines Geſchäfts 
ſchwer geſchädigt worden, die Kunden zogen mehr 
und mehr ihre Depots zurück, ebenſo die Ver⸗ 
wandten und nun ſei feine Lage kritiſch gewor⸗ 
den; er habe trotzdem Verbindungen a ft, 
um feine Verhältniſſe zu regeln, aber ohne das 
erhoffte Reſultat. Da ſei er nach Berlin gereiſt 
und hier habe er noch einen Glücksfall zu ver⸗ 
zeichnen gehabt, indem er in der Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie 5000 Mark gewann, dieſes Geld habe er 
als ſein unanfechtbares Eigenthum betrachtet und 
für alle eventuellen Fälle zurückgelegt. Zu jener 
Zeit habe er ſich mit den ſchwärzeſten Gedanken 
getragen, aber eine Flucht habe ihm ferne gelegen, 
denn immer habe er noch gehofft, daß eine Wen⸗ 
dung zum Beſſern eintreten könne. In Folge 
des Schönberaſchen Prozeſſes ſei er mit einem 
Berliner Detektiv⸗Inſtitut in Verbindung ge⸗ 
treten, und dort habe er auch den mitangeklagten 
Schulze kennen gelernt, welchem er über die Lage 
ſeines Geſchäfts genaue Auskunft gab, in dieſem 
Detektiv⸗Bureau ſei ihm auch zuerſt die Idee zur 
Flucht gekommen und er habe bei dem Bureau 
angefragt, ob ihm daſſelbe einen Paß nach Ruß⸗ 
land verſchaffen könne. Das Bureau habe dann 
ermittelt, daß der Droguiſt Knabe einen ſolchen 
Paß im Beſitz habe und dieſer ſei ihm für 200 
Mark überlaſſen worden. Den Paß habe er erſt 
nach einiger Zeit benutzt, nachdem er eingeſehen 
habe, daß eine Rettung nicht mehr möglich ſet; 
er ſei dann nach Rußland Fa habe aber 
von dem ihm anvertrauten Gelde nicht das ge⸗ 
ringſte mitgenommen, ſondern nur die 5000 Mark, 
welche ihm als Gewinn der Schloßfreiheit zuge⸗ 
fallen wären. Als dieſes Geld faſt ganz veraus⸗ 
gabt geweſen, ſei er in Tiflis am 19. Dezember 
1890 feſtgenommen worden, aber der Transport 
nach Deutſchland habe ſich ſo lange hingezogen, 
daß erſt am 16. Mai 1891 die Ankunft in Stettin 
erfolgte. 1 
Die Anklage legt Jungklaus zunächſt ein ⸗ 
fachen Bankerott zur Laſt, weil er feine Ge⸗ 
ſchäftsbücher fo unordentlich geführt hat, daß die. 
ſelben eine Vermögeneüberſicht nicht ermöglichten. 
ferner ſoll er in 13 Fällen ca. 31,000 Mark 
unterſchlagen und durch 17 ſtrafbare Handlungen 
ca. 50,000 Mark veruntreut haben und endlich 
wird ihm ein Betrug zur Laſt gelegt, welchen 
er gegen ein Frl. Dettmann begangen und die 
Dame daher um 7000 Mark geſchädigt haben 
oll. — Schulze iſt beſchuldigt, dem Jungklaus 
Beiſtand geleiſtet zu haben, um denſelben der 
Beſtrafung zu entziehen. Jungklaus e klärt, 
daß er in keiner Weiſe die Abſicht gehabt habe, 
irgend einen feiner Kunden zu ſchädigen, er babe 
ſich im Gegentheil befleißigt, einem Jeden 11 
zu werden, daß ihm dies nicht gelungen | l 
nicht in ſeiner Schuld, ſondern ſei d 
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plötzlich eingetretenen Börſenkriſis. — ur ihrer einftigen und jetzigen Leiſtung nicht zu kaſſe, die er feinem Gehlllfen anvertraut hatte, 
erklärt ſich für völlig unſchuldig, er ſei der Mei⸗ ziehen. 


nung geweſen, daß er in Jungklaus einen wohl⸗ 
habenden Mann vor ſich habe, es ſei ihm aber 
gänzlich unbekannt geblieben, daß fich derſelbe 
habe ftrafbare Handlungen zu ſchulden kommen 
laſſen. — Durch die Sachverſtändigen wurde 
zunächſt feftgeftellt, daß die Geſchäftsböcher in 


“ böchft leichtfertiger Weiſe geführt find und keine 


lichen. Nach der 
70,000 Mart, die Paſſiva 440, 


über die Lage des Geſchäfts ermög⸗ 
Flucht betrugen die 1 5 

on 
den ausſtehenden Forderungen hat ſich ergeben, 
daß kaum , einziehbar it. Als wahrſcheinlich 
nahm der Sachverſtändige, Herr Konkursverwalter 
Strömer, jedoch an, daß die Angabe Jungklaus' 
richtig, daß derſelbe bei ſeiner Flucht nur 5000 
Mark bei ſich gehabt habe. 


Ueberſicht 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 5. April. Uns liegen verſchiedene 
Oſter⸗Programme unſerer Gymnaſten vor: Das 
der Friedrich⸗Wilhelms-⸗Schule bringt 
neben Schulnachrichten eine Abhandlung des Herrn 
Prof. Dr. L. Schönn über „Idealismus, 

ealismus und Naturwahrheit in der bildenden 
Kunſt“. Deu ſtatiſtiſchen Mittheilungen über 
das Schuljahr 1891—92 entnehmen wir, daß die 
Frequenz zu Anfang des Winterſemeſters im 
Realgymnaſium 351, in der Vorſchule 126 


Schüler betrug und am 1. Februar d. Js. im 


— 


Realgymnaſium 349 und in der Vorſchule 123. 
Das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt 


erhielten Michaelis 1890 15, Oſtern 1891 14 


und Michaelis 1891 13 Schüler. Das 
Programm des König⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſiums enthält eine Abhandlung des Herrn 
mnaſial⸗Lehrers Dr. Paul Meinhold über 
rophetie und Schwärmerei“. Die Frequenz be⸗ 
lief ſich am 1. Februar auf 397 Schüler, davon 


302 im Gymnaſium und 95 in der Vorſchule. 
Mit dem Zeugniß der Reife verließen Michaelis 


1891 12 und Oſtern d. Js. 5 Schüler die Anſtalt. 
— Das Programm des Schiller⸗Realgym⸗ 
uaſiums bringt eine Abhandlung des Herrn 
Dir. Lehmann „Was können uns die Gedichte 
Friedrich des Großen ſein?“ Die Frequenz be⸗ 


trug am 1. Februar d. Js. 592 Schüler, davon 
Das 


in der Real⸗ und 127 in der Vorſchule. 
ugniß der Reife erhielten Michaelis 1891 
ern 1892 2 Schüler. 
— Zum Benefiz für Herrn Lux gelangt 
am Donnerſtag im Bellevue⸗Theater die alte 
aal „Lumpacivagabundus“ oder „Das 
ederliche Kleeblatt“ zur Aufführung und wird der 
Schuſter von Herrn Dir. Schirmer, der Schneider 
vom Benefizianten und der Tiſchler von Herrn 
Gräbert geſpielt 

Heute hir | iſt der neue Polizei⸗ 
Präftdent, Landrath v. Thon aus Goslar, hier 
angekommen. 

* Im Haufe Fallen walderſtr. 19 fand geſtern 
Abend ein Schornſteinbrand ſtatt. Die 
Feuerwehr war zur Stelle. 

* Im Laufe des letzten Vierteljahres ſind 
vom ſtädtiſchen Fleiſchſchauamt unterſucht worden 
2621 Schweine, davon 1 finuig; 14,815 amerika⸗ 
niſche Speckſeiten, wovon 59 Stück trihinds 
waren, endlich 81 andere Fleiſchſtücke. 

„ Ein Patent iſt Herrn Amtsgerichts⸗ 
Sekretär W. Dennert hierſelbſt auf einen 
Klappverſchluß mit Schieberſicherung für hand ⸗ 
artige Körper verliehen. 

* Für die Gemeinde⸗Vertretung von Bredow 
wurden weiter hlt: In der 2. Abtheilung 
die Herren Eigenthümer Thillmann, Dreher 
Hagemann, Bäckermeiſter Schultz, Böticher⸗ 
meiſter Beuge und Tiſchler Prochnow. In der 
1. Abtheilung die Herren Direktor Stahl, Dr. 
Schlüter, Eigenthümer Steffen, Eigenthümer 
Lange und Maurermeiſter Müller. 

* Unter Zuſtimmung des hieſigen Magi ⸗ 
Bel verordnet die Polizei⸗Direktion für den 


3, 


lizeibezirk Stettin Folgendes: „Wer einen 
reien Hund anſchafft oder mit einem Hunde 
bierher zieht, hat denſelben binuen 14 Tagen 
nach der Auſchaffung bezw. nach dem Zuzuge bei 
dem Magiſtrat anzumelden. Neugeborene Hunde 
als angeſchafft, wenn ſie 3 Monate alt 
nd. eye werden mit Geſdſtrafe 
dis zu 30 Mark geahndet.“ 

— Vom 1. April d. J. ad iſt, wie die 
Köln. Zig.“ meldet, verſuchsweiſe eine Aenderung 
in der rwaltung der Kaſſen bei den 
Truppen eingetreten, welche nach einer neu 
au ten — für die Truppen zu 
erfolgen hat. Die Kaſſenkommiſſtonen ſollen der 
Regel: nach durch eine Kaſſenverwaltung erſetzt 
werden, die der Zahlmeiſter des Truppentheils 
felöftftändig und unter alleiniger Verantwortung 
mit eigenem Dienſtſtegel führt. Aller auf das 
Kaſſenweſen bezügliche Schriftwechſel geht un⸗ 
mittelbar an dieſe Verwaltung unter der Adreſſe: 
Raffenverwaltung des n. Bataillons Infanterie 
Regiments Nr. &“, wonach ſich beſonders alle 


mit den Truppen in Geldbeziehunzen ſtehenden | Neben 


Geſchäftstreibenden zu richten haben werden. 
Durch die neue Kaſſenordnung wird den Zahl⸗ 
meiſtern eine vermehrte Se 4 —.— zuge 
en und ihnen mehr die Eigenſchaft eines 
Kaſſenrendanten beigelegt, wodurch ein lang» 
Wunſch dieſer Beamtenklaſſe in Er⸗ 

ung geht. 


—ê—ñ—ñ ſ—— 
- Stadt-Theater. 


Frl. Pollini war in der Wahl der „Luſtigen 
Weiber von Windſor“ ſehr 5 geweſen. In 
richtiger Erwägung und Erkenntniß ihrer Kräfte 
hatte auf die Darſtellung eines hochdramati⸗ 
ſchen Charakters verzichtet und ſich mit der Rolle 
der harmloſen, lebensfrohen Frau Reich begnügt. 
Die Kunſt des feineren Geſtaltens iſt Frl. Pollini 
verſagt geblieben, ſie giebt die Charaktere nur in 

Umriſſen, ohne auf ihre Einzel⸗ 
einzugehen, und verwendet auf die 
muſikaliſche Ausarbeitung häufig nicht ge⸗ 
nügend Sorgfalt. Erſteres läßt ſich durch 
Uebung fo weit erlernen, daß man die mangelnde 
natürliche Beanlagung über die Routine ver⸗ 
geſſen machen kaun, letzterem iſt am beſten durch 
eiſernen Fleiß beizukommen z und durch Hören 
guter Sängerinnen. Frl. Pollini iſt von Haus 
aus nicht allzu muſikaliſch, das ara geitern 
wieder viele kleine Vorfommnifje im erſten 
Duett, deſſen Cadenzen etwas einſeitig waren, 
aber da die Künſtlerin erſt am Anfang ihrer 
Laufbahn ſteht, jo iſt immerhin die Möglichkeit 
nicht en aaf daß ſie ſich in der Beherr⸗ 
ſchung des Stoffes vervollkommnen kann. Als Be⸗ 
nefiziantin ſich die Ballade vom Jäger Herne, 
das einzige größere Stück, welches aus dem Rab⸗ 
men einer zweiten Stimme heraustritt, entgeben 
zu laſſen, war nicht rathſam. Oder ging die Zu⸗ 
mmenheit gegen den Gaſt fo weit, daß ſie 
ſelben auch in dieſer Scene noch Gelegenheit 
Fan 195 185 ein 165 zu glän 
n ſchon zur Genüge gekon 
und gethan. Da 1 die Künstlern jr er eme 
gehört habe, vermag ich einen Verglei 


n? Das hatte feſtzuhalten gewußt. 


r niemals Morgens nach Lodz und kehrte 
zwiſchen zurück. Bei ſeiner Ankunft 


Frau Norbert⸗Hagen's Stimme iſt klein, 
aber nicht ohne ſinnlichen Reiz, die Höhe fiel der 
Zeit zum Opfer, fie iſt verblüht, während die 

ittellage an Wohlklang nicht eingebüßt hat. 
Sehr ſchön und duftig iſt ihr pianissimo, welches 
die se häufig anwendet, mit dem fie ſogar 
etwas kokettirt. Auch eine achtungswerthe Kehl⸗ 
fertigkeit iſt ihr eigen, dieſe ſcheint aber mehr in der 
uten Begabung ihren Urſprung zu haben, als die 
rucht der Schule und Strebſamkeit zu ſein, da 
nicht alle Intervalle in den Läufen gleichmäßig 
ſind und namentlich der Triller oft zur Unkennt⸗ 
lichkeit herabſinkt. Auch die ſchauſpieleriſche 
Leiſtung bot nichts außerordentliches, keine geiſt ⸗ 
vollen Züge, wirkte aber angenehm und wohl⸗ 
thuend durch die Sicherheit und Gewandtheit, 
welche überall hervortrat. Am wenigſten hat mir 
die erſte Scene gefallen, in welcher ſich die Künſtlerin 
einige Ungehörigkeiten zu Schulden kommen ließ. 
Wir ſingen nicht, wenn wir zu ſprechen 
haben, wir dürfen auch nicht ſprechen, wenn 
der Komponiſt uns vorſchreibt zu ſingen. 


Ein eingeſchobenes „brrr“, ein „ah“ oder „oh“ 


iſt ſtets vom Uebel, zumal die Färbung des Tones 
und das Mienenſpiel hinreichend ſein müſſen, 
um Verachtung oder Ueberraſchung auszudrücken. 
Dagegen wirkte die große Soloſcene durch den 
ungezwungenen Humor aus ſezeichnet. Frau 
Norbert⸗Hagen ſowie Fräulein Pollini ernteten 
lebhaften Beifall, deſſen Nachdrücklichkeit durch 
das Erſcheinen der liebenswürdigen Kinder 
Floras verſtärkt wurde. Herr Moor war ein 
tüchtiger Fluth, der nur den Fehler machte, daß 
er die Komik zuweilen etwas bei den Haaren 
herbeizog und dadurch ihr das Unfreiwillige 
raubte. Das Orcheſter unter Herrn Thiene⸗ 
mann ſpielte ſehr wacker, den Mondaufgang be⸗ 
ſonders ſchön und zart. 
Eduard Behm. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 4. April. Mehrere Dozenten 
der hieſigen Univerſität halten ſich zur Zeit 
Studien halber in Griechenland auf. Morgen 
reiſt auch Herr Profeſſor Dr. Loeffler in Be⸗ 
gleitung ſeines Aſſiſtenten, des Herrn Dr. Abel, 
nach dort ab. Herr Profeſſor Loeffler iſt von 
der griechiſchen Regierung aufgefordert worden, 
dorthin zu kommen, um mit lfe des vor 
einiger Zeit von ihm entdeckten Bacillus typhi 
murium der zur Zeit in Griechenland herrſchen⸗ 
den Mäuſeplage abzuhelfen. 

Sa 4. April. Unſer Ehrenbürger, 
der Wirkl. Geh. Oberregierungsrath a. D. Lud⸗ 
wig Wieſe zu Potsdam, feiert am 18. April 
d. J. mit ſeiner Gattin Natalie, geb. Spilleke, 
das Feſt der diamantenen Hochzeit. Geheimrath 
Wieſe war Jahrzehnte hindurch Leiter des höye- 


ren Schulweſens in Preußen. Seine Ehefrau 


iſt eine Tochter des Gymnaſialdirektors Spilleke, 
der die früher vereinigt geweſenen drei Berliner 
Schulanſtalten, das Friedrichs⸗Wilhelm⸗Gymna⸗ 
ſium, die königl. Realſchule und die Eliſabeth⸗ 
ſchule geleitet hat. 

A Greifenberg, 3. April. Der Forſtſchutz⸗ 
verein hat dem hieſigen Forſthülfsaufſeher Paul 
Klug einen Ehrenhirſchfänger überm ieſen für 
treue und außerordentliche Pflichterfüllung in 
der Aachener Stadtforſt, wo derſelbe früher ange⸗ 
ſtellt war. — 121 Mk. 20 Pf. iſt der Rein⸗ 
ertrag des Konzerts für die hieſige Diakoniſſen⸗ 
ſtation geweſen, welches der Geſangverein „Ge⸗ 
miſchter Chor“ am Mittwoch für dieſen Zweck 
veranſtaltet hatte. — Der Umzug zu Marien 
unter den ländlichen Arbeitern war in dieſem 
Jahre ganz bedeutend, und einzelne Güter haben 
den größten Theil ihrer Tagelöhnerwohnungen 
nicht wieder mit anſäſſigen Familien beſetzen 
können, weil die Auswanderung zu ſtark war. 
Es kommen daher denn auch jetzt ſchon die 
Schnitter in zahlreichen Trupps täglich an, um 
die fehlenden Arbeitskräfte zu ergänzen. Auch 
Mangel an Knechten und Mägden iſt vielfach 
vorhanden. — Heute wurde in der St. Marien⸗ 
kirche die Einſegnung der Konfirmanden durch Herrn 
Superintendent Friedemann vollzogen. 


Kunſt und Literatur. 


Schillers Briefe. Kritiſche Geſammtaus⸗ 
gabe, in der Schreibweiſe der Originale heraus⸗ 
gegeben und mit Anmerkungen verſehen von Fritz 
Jonas. (Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart.) 
Die Sammlung bietet uns die Briefe Friedrich 
Schillers in feiner urſprünglichen Schrelbweiſe 
von ſeiner Jugend an; ſie führen uns, wie kein 
anderes Werk, in die Gefinnung und Denkweiſe 
dieſes echt deutſchen Lieblingsdichters unſeres 
Volkes ein; jede Zeile 10 0 uns das Ringen na 
ſittlicher Bee und Idealität. Wir machen 
alle Freunde des Dichters, beſonders aber alle 
Schulbibliothelen auf dies hochintereſſante Werk 
aufmerkſam. [55] 


Die Landgemeinde-Orduung für die 

öſtlichen Provinzen der Monarchie 
vom 3. Juli 1891, erläutert von P. Freytag, 
Oberderwaltungsgerichtsrath. Breslau in J. U. 
Kern's Verlag. 37%, Bogen 8°, in Leinwand 
gebunden 8 Mark. 

Der Verfaſſer giebt zunächſt den Wortlaut 
des Geſetzes im Zuſammenhange, weil es, wie 
jeder Praktiker erfahren hat, für das Verſtändniß 
der jeweilig in Betracht lommenden Beſtimmun⸗ 
en nicht ſelten nothwendig iſt, dieſe letzteren im 

uſammenhange mit dem ganzen Geſetz zu wür⸗ 
digen. An das Geſetz ſchließen ſich die ausführ⸗ 
lichen Erläuterungen, zunächſt die durch lateiniſche 
Schrift hervorgehobene Begründung, dann ein 
knappes Bild der Geneſis des Geſetzes in den 
verſchiedenen Stadien der parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen und auf den bisherigen Rechtszuſtand 
bezügliche Rechtſprechung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in größter Vollſtändigkeit. Endlich bieten 
die Erläuterungen kritiſche Bemerkungen und 
Winke für die praktiſche Anwendung des Geſetzes, 
7 enge Anhänge und ein treffliches Sach⸗ 
regiſter. 


Buch warm empfehlen. [51] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Dr jur. Prager in Berlin hat jetzt 
ſeinen Vertreter Rechtsanwalt Dr. Staub beauf⸗ 
tragt, das Eheſcheidungs » Verfahren gegen feine 
Ehefrau 5 7 8 Dr. Prager ftügt ſich jetzt 
dabei ausſchließlich auf die al der wegen 
des Mordanſchlages auf ihn erfolgten nnd jetzt 
rechtskräftig gewordenen Verurtheilung derſelben 
zu ſechs Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt. | 
— Einen ſehr ordnungsliebenden Beamten 

hat die nahe der preußiſchen Grenze gelegene 
polniſche Stadt Zgierz beſeſſen, leider aber nicht 
or N begab ſich der 

endant der Stadtkaſſe in Dienſtangelegenheiten 
Nachmittags wieder 
fand er die Stadt⸗ 


verſchloſſen und ſah ſich genöthigt 


ch zur 


da der Herr 
Vertreter nicht in Zgierz aufzufinden war, bie 
Kaſſe durch einen Schloſſer öffnen zu laſſen. Bei 
der nun erfolgten Reviſion erwies es ſich, daß 
5434 Rubel 45 Kopeken fehlten, wogegen ein 
in ruſſiſcher Sprache abgefaßter Brief ges 
funden wurde. Dieſer Belag gab aus⸗ 


Ausgabepoſten, denn das Schreiben bekundete: 
„In meinem Dienſt als Beamter erhielt ich 12 
Rubel und 50 Kopeken monatlich; dieſes Geld 
reichte mir jedoch nur zum Mittageſſen, daher ſah 
ich mich genzthigt, um auch Frühſtück und Abend⸗ 
brod eſſen zu können, 100 Rubel Schulden zu 
machen, und ſo nehme ich denn in meiner ſchwie⸗ 
rigen Lage bei der Zgierzer Stadtkaſſe eine An⸗ 
leihe von 5434 Rubel 45 Kopeken auf.“ Der 
Brief war von dem „Kontrahenten der Schuld“ 
eigenhändig unterzeichnet. Einen Rückzahlungs⸗ 
termin aber hatte der Darlehnsempfänger anzu⸗ 
geben vergeſſen. 


— Durch einen herabfallendeu Meteorſtein 
wurde vor Kurzem mitten auf der Rue Bab⸗ 
azoum in Algier wie der „Moniteur del Algerie“ 
Ichreibt, ein Neger getödtet, welcher jeit. Jahren 
ſchon zu den populärſten und intereſſanteſten 
Straßenfiguren der Kapitale des franzöſiſchen nord⸗ 
afrikaniſchen Kolonialreiches gerechnet wurde. 
Dieſer ſchwarze Sohn Zentralafrikas, der durch 
einen Zufall, wie ſo viele andere Neger auch, an 
die algeriſche Küſte verſchlagen wurde, erwarb 
ſich auf den Straßen Algiers als fahrender 
Muſikant ſeinen Lebensunterhalt. Einer Art 
Mandoline mit drei Darmſaiten überſpannt, ent- 
lockte er die ſeltſamſten, für den Europäer be⸗ 
deutungsloſen monotonen Melodien, welche vielleicht 
ehedem die köſtlichſten Lieder ſeiner Heimath ge⸗ 
weſen. Dieſes Inſtrument im Arm, wie ein 
Araber mit blendend weißen Wolltüchern bekleidet, 
durchwanderte er ſingend, ſpielend und tänzelnd 
die belebteſten Straßen Algiers. Der Fremde, 
welcher das drollige Gebahren des Negermuſikau⸗ 
ten belächelte, gab dem Afrikaner gern einen Sou, 
wovon ein Neger nicht mehr als ſechs täglich 
braucht, um nach ſeiner Weiſe in Algier auſtän⸗ 
dig leben = können. Mitten in der Ausübung 
ſeines „klaſſiſchen“ Berufes wurde der arme 
Neger, welcher ſchon ein Alter von mehr als 
fünfzig Jahren erreicht hatte, von einem Meteor⸗ 
ſtein getroffen, der vom heiteren Himmel als ein 
— Klumpen, wie nachher feſtgeſtellt wurde, 
m Gewicht von etwa füuf Pfund niederfiel. 
Das Meteor war auf dem ſpitzen Pflaſter der 
Rue Bab⸗azoum in viele große und kleine Stücke 
rag worden. Die einzelnen aufgefundenen 

heile des Meteorſteines, welche im kleinen Um⸗ 
kreiſe der Unfallſtätte aufgefunden wurden, hatten 
ein Geſammtgewicht 


u Algier aufbewahrt. In der letzten Zeit wurde 
in der Nähe von Algier das Niederfallen mehre⸗ 
rer größeren und kleineren Meteore beobachtet, 
und verſchiedene Fundſtücke kamen in der Geſell⸗ 
ſchaft für Aſtronomie und Kosmologie zur Unter⸗ 
ſuchung. Die Reſultate dieſer Forſchungen werden 
demnächſt der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris unterbreitet werden. 


— Von einem ſchweren Unglück ſind zwei 
der angeſehenſten Familien in Bukareſt ereilt 
worden. Der 25jährige Student der dortigen 
Univerſität Theodor Lilowitſch hal ſeine Kouſine 
Eliſa Vera, Tochter eines Bankiers, mit ihrer 
Einwilligung vergiftet und ſodann ſich ſelbſt durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Die jungen Leute 
liebten einander leidenſchaftlich, die beiderſeitigen 
Eltern wollten jedoch einzig aus Rückſicht auf 
die nahe Verwandtſchaft ihre Einwilligung zu 
einer Heirath nicht geben. Das Liebespaar be⸗ 
ſchloß gemeinſam zu ſterben. Eliſe gab ihrem 
Bräutigam — die Beiden hatten ſich längſt heim⸗ 
lich verlobt — einen Schlüſſel zum Oeffnen des 

austhores. In der Nacht ſchlich ſich der junge 

ann in das Zimmer des Mädchens, welches ihn 
in Brauttoileite erwartete. Vor ihren Augen 
bereitete er eine Giftlöſung, welche die junge 
Dame ohne Zögern leerte. Eliſa Vera fiel ſo⸗ 
fort Abewußtlos nieder. Der Student verblieb an 
ihrer Seite, bis ſie verſchieden war. Dann ent⸗ 
fernte er ſich aus dem Haufe, in welchem Alles 
im tiefiten Schlafe lag, begab ſich in feine Woh⸗ 
nung und jagte ſich aus einem Revolver eine 
Kugel in die rechte Schläfe. Der Tod trat 
augenblicklich ein. Lilowitſch hinterließ an ſeine 
Mutter einige Zeilen, welche lauteten: „Ich hatte 
ſoeben den grauſamen Schmerz, bis zum letzten 
Seufzer meiner augebeteten und vergötlerten Eliſa 
auszuharren. Auch ich werde bald nicht mehr 
unter den Lebenden fein. Ich beklage auf's tiefſte 
das namenloſe Unglück beider Familien, am denen 
die Legende von Romeo und Julie ſo furchtbar 

Waßrbeit wurde.“ Die beiden jungen Leute 
wurden im gemeinfamen Grabe beitattet. Das 
erſchütternde Liebesbrama hat in Bukareſt unge, 
heure Theilnahme erweckt. Eliſa Vera zählte 
kaum 19 Jahre und war ein wegen ihrer Schön, 
beit vielbewundertes Mädchen. Der König von 
Rumänien beſuchte mit dem Thronfolger das 
Uuglückshaus und ließ der Familie ſein Beileid 
nasdrücken. 


fübrliche Auskunft über den nicht etatsmäßigen 


‚von 4 Pfund und 421 Fir! 
Gramm und werden im Muſeum für Völkerkunde d 


i Börfen: Berichte, 
| Stettin, 5. April. Wetter: Schön. Tem- 
perutur . 13 Reaumur. Barometer 766 
Millimeter. — 2 SW. 

Weizen flau, per 1000 Kilogramm (of 
200—212 bez., 8 200 bez, per 
Ba i 


75 5 


per April⸗Mai 205 bez., per 
5,50 B., per Juni⸗Juli 206,50 


| Roggen flau, per 1000 Kilogramm loko 
pommerſcher 190-198 bez., per April⸗Mai 
203 B. u. G., per Mai⸗Juni 201 B, 
Juni⸗Juli 198 B. u. G. 


ais per 1000 Kilogramm Lot it. 
120-121. be. ab Schiff. er 
Rüböl beh., per 100 Kilogramm loko obne 
Faß bei Kleinigkeitenzper April⸗Mai 53,75 B., 
per September⸗Oktober 53,00 B. 
Rüböl ohne Handel. 


Spiritus matt, per 100 Liter a 100 Bros. 


zent loko 70er 39,8 bez., loko 50er 
—.— per Auguſt⸗ September 70er 1 bez., 
per Juli⸗Auguſt 70er —,—, per September⸗ 
Oktober 70er —,—. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 205,00, Roggen 
203,00, 70er Spiritus 40,1, Rüböl —,—. 


Berlin, 5. April. Weizen per April⸗ 
Mai 187,50 bis 187,00 Mark, per Mai⸗Juni 
187,50 Mark, per Juni⸗Juli 187,50 Mark. 

Roggen per April⸗Mai 201,25 bis 201,75 
Mark, per Mai⸗Juni 196,25 Mark, per Juni⸗ 
Juli 191,75 Mark. 

Rüböl per April⸗Mai 54,50 Mark, per 
September⸗Oktober 52,60 Mark. 

Spiritus loko Tier 41,00 Mark, per April- 
Mai 70er 40 ‚50 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 42,30 Mark. 

Hafer per April⸗Mai 142,50 Mark, per 
Juni⸗Juli 145,75 Mark. 

Petroleum per April 22,70 Mark. 

London. Wetter: prachtvoll. 


Berlin, 5. April. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Couſols 4% 100,50 London kurz 208 
do. do, 314% 99,20 London laug 204 15 
Deutsche Reichsanl, 8%, 95 80 Amſterdam kurz 203 45 
Pomm. Bfaubbriefe 3½% 87,96 | Paris kurz 1 
talteniſche Rente 54,80 deu kurz 81 10 
do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 54,75 ow. Cement⸗Fabr. 81 00 
Ungar. Goldtente 78,10 Neue Dampf.⸗Comp. 95 80 
umän. 1881er amort. | (Stettin?) 3250 
. 97,50 | Stett.Spamoste-igabr. 

Serölſche 5% Rente 79,90 Der 195 ‚75 
Fiſche 6% Goldreute 6690 | „Union“, Fadrif chem | 
Ruff. Boden-Tredit 4½% — Produkte 116 26 

9%, do. von 1 96 6 
Weritan. 6% Goldreute 80 80 Ultimo-Kourſe: 
Oeſterr. Banknoten 17210 Disconto-Commantdit 186,00 
Ruf. Bankuot. Saffa 1 208,70 | Berliner Sende Seen 154 25 
do. do. Ultime 208,00 | Defterr, Credit 167 75 
Nationl- Ovp. Cred. · 10360 | Dynamite-Trun 13975 
Geſellſchaſt (110) 415% 101,00 Bochumer Gufftablfadrit 116 75 
90. (110) 4% 100,00 Laurahütte 167,75 
2 e 40 , ane 100 
Hyv.⸗A.- B. (100, ernla w.& F 
an, e Darm e A 
St — > 1, reuß. Süd , 
StettBulc,« Priorität, 4 Kant 1 7 


Stett Nafhinend,.-Anft. 


Stage, At 0 N. 1517 Pease ds 10925 

6 prof Prioritäten — — Lombarden 4160 

Veteräburg kurz 9250 | Franzoſen 154,60 
Tend enz ermäßigt. 

Bre 4. April. (Börsen ⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. e 
Notirung der Bremer me e.) 
Faßzollfrei. Stetig. Loko 6,00 B. Baum: 
wolle ſtetig. N 

Wien, 4. April. Getreidemarkt. 


Weizen per Frühjahr 9,77 G., 9,80 B, per 
Herbſt 8,89 G., 8,92 B. Roggen per Früh⸗ 
15 9,33 G., 9,36 B., per bit 7,89 G., 
2 B. Mais per Mat-Suni 5,59 G., 5,62 B., 
Pu e 1. 110 B. Hafer per 
rühjahr 6, en, jr bit 6,12 
G Inn B. . N e 


mfterdam, 4. April Java-Kaffee 
good ordinary 52,75. 
Amſterdam, 4. April, 
Bancazinn 54,25. 
Amsterdam, 4. April, Nachmittags. 
e e en Termine 
au, per Ma „per No Er 
Ro A foto geſchäftslos, do. auf Termine 
ale der, 12 71 5 u per 7 7 169,00. 
=, 0 50, * i 3,25 
derb 26,50. des Med fass, Der 
utwer pen, 4. April, Nachmittags 2 
15 Minuten. Ferriten mar lea 
bericht.) Raffiuirtes, Type weiß loko 14,00 bez. 
u. B., April 14,00 B., per Mai 


** 


Ruhe 
pe 7 . * e dee 
en ruhig. Roggen ruhig. er 
unverändert. Gerſte Adel ga u 
Paris, 4. April, Nachmittags. Rohr 
uder (Schlußbericht) behauptet, 88% loko 


„0. Weißer Zucker ruh. Nr. 3 per 100 Die beſchlagnahmten Papiere ergaben, daß die 


Kilogramm April 38,621 Mai 
38,75, per Mai⸗Auguſt 39,12 ½, In e 
Januar 35,50. 

Paris, 4. April, Nachmittags. 
Kourſe.) Ruhig. 


3% amortliſirb. Rente 
RE 


De Eee 


105,78 | 108,25 


Konſtantinopel zu rudern. Das Boot, welches Oeſterr. Solbrente „..........- 151 
den Namen Poſeivon“ trägt, iſt fo gebaut, daß 7% anger. 2 aufn 00 
am Vorder“ und Hintertheil, dicht über dem De 7 80 45 E 2 ar 
Kielraum, in waſſerdichten Behältern, für vier⸗ % 2 ene : 488,75 48812 
zehn Tage Mundvorrath und Trinkwaſſer unter- 4% Spauler Mußere Aullelhe.. 58,756 | 5950 
gebracht werden konnte. Vor der Sitzbank, auf Gonvert. Türken. 19,80 | 19,80 
welcher Lagos beim Rudern ſitzt, iſt ein kleiner, Türtiſche Looſe. . e 72,25 | 72.60 
aber dauerhafter Kompaß angebracht. Außerdem 8% privit. Türk. Obligationen. 417,00 | 417.00 
befinden ſich in dem Boote noch ein paar Re⸗ e •· 35735 620,00 618,75 
jerveriemen, Ruderſtangen, ein Korkſchwimm- onbarden Prioritdt en. 2830 97.00 
gürtel, eine an einer zwei Meter langen Cifen- | Ge ren. 6591.00 565,00 
F 607.00 J 810,00 
j des cm te i 
zylindriſchen Koffer aus waſſerdichtem Segeltuch reti foncier.............». 117700 1190.00 
ein Reſerveanzug für deu Ruderer ſowie einige „ aoobiller 165,00 | 160,00 
Wäſchetücher; außerdem find am Boote vorn eridional-Aktte 586.00 82900 
und hinten je zwei wind- und waſſerſichere Oel⸗ Prummastanal-Attiei .........| un 3 — 
laternen untergebracht, welche ihre Füllung aus . , Do Soll eationen 16, . 
; f Rio Tinto⸗Akrien 450,00 J 452,50 
einer im Boot befindlichen Oelflaſche erhal Su, kaual-Attie⸗ 85.00 2785.00 
ten. Der kühne Ruderer ſelbſt iſt wit einem Jas Pacllen 144700 145000 
Wollanzuge bekleidet, über welchen er bei ſchlech⸗Crodit Lyon nas. 747,00 | 743,00 
ter Witterung einen Gummimantel, der dem Sitz Gee pour le Fr. et !’Etrang. 532,00 5 
untergeſchnallt iſt, werfen kann. Das letzte Aus- | Transatlantique al ET, 540,00 | 540,00 
rüſtungsſtück bildet eine Pumpe, welche am B. de France ET Be 4080,00 
Hintertheil des Bootes befeſtigt iſt. Das Boot Zu . eee —— —.— 
ift fo konſtruirt, daß es ſelbſt dann nicht ſinken a Coma. Aug.. 90% == 
kann, wenn es bis zum Rande mit Seewaſſer Wechſel auf deutsche Plütze 3 Mi. 12217 122.75 
angefüllt würde. Lagos gedenkt in ſpäteſtens 12 Wechſel auf London kurz 25 157 25,16 ½ 
Tagen das „Goldene Horn“ erreicht zu . Theque auf London 25,17 25,18 
und bie Sportskreiſe Griechenlands find geſpannt Wechſ. Amfterdam e... 206, 206.00 
auf den Ausgang der kühnen Rudertour. n 209,75 209,75 
e. Dabei f. . 0 426, 425,00 
van Gomptoir d’Escompte neues. 488,00 | 490,00 


Robin; n⸗Aktien 


per 90,00 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko Märker 4, 86/8. Petroleum in Newport 610, 
150 bez. | in Philadelphia 6,05, rohes (Marke Parkers) 
Hafer per 1000 Kilogramm loko 142 bis 5,45. Pipe line certif, per Mai — D. 
154 bez. 57, C. Mehl 3 D. 50 C. Rother Wiu⸗ 


,, per 
April⸗Mai 70er 40,1 nom., per 8 70er 90 


Nachmittags. - 


. Sachverſtändige als eine ſorgfältig konſtruirte 


(Schluß. lichere Meldung.) 
Rours vom 2.] heute unter der Treppe, welche von der Privat, 
97,40 [wohnung des Kammerpräſidenten zur Deputirten, 


87,60 [82,77 ½ Gebäude verlaſſen wollten, wurden fie bemerkt 
92.87 ¼ äund verhaftet. 
—— Auarchiſten den Franzoſen Devac und den Por- 


— — A 


London, 4. April. Au der Küfte 2 
Welzenladungen angeboten. Wetter; Prachtvoll. 

London, 4. April. 96% Ja vazu c 
loko 15,62, ftetig. — Rü beurohzu cer 
lolo 13,37, ftetig. 

London, 4. April. 
46,12, per 3 Monat 46,75. 

Newyork, 4 April, 
leum. (Anfangskourſe.) 
cates per Mai 57,00. 


Cbltli⸗ Kupfer 


Vorm. Petro ⸗ 
Pipe line certift⸗ 
eisen per Mai 


; New rk, 4. April. Wechſel auf Louves 


ter Weizen lolo — D. 99 C. Rother 
Weizen per April — D. 93°), C., per Mat 
— D. 90% C., per Juni — D. 88 / C. Ge 
treidefracht 2,00 Mais per April 45½, 
Zucker 2,75. Schmalz lolo 6,55. Kafſe⸗ 
Rio Nr. 7 14,00. Kaffee per April ord. Nio 
Nr. 7 12,62. Kaffee per Juni orv. Rio Nr. 
7 1 Weizen (Anfangs⸗Kours) ver Mai | 


’ 


. Boll: Berichte. 
nttwerpen, 4. April, Vorm. 10 ir 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. G0.) 
Wolle. La Plata- Zug, Type B., per April 
4,35, per Oktober 4,52¼ Käufer. 
Bradford, 4. April. (W. T. B.) Wolle 
ruhig, unverändert; in Garnen mäßiges Ge⸗ 
ſchäft; Stoffe geſchäftslos. 


ar 
— 
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Bank weſen. 
Berlin, 4. April. Wochenüberſicht der 
Reichsbank vom 23. März 31. März. 
Mark Mark 
1. Metallbeſtand. 986,657,000 942, 40,% E 
2. Reichskaſſen⸗ 
ſcheine 26,371,000 24,067,000 
3. Noten anderer 
Banken 11,085,000 11,184,000 
4. Wechſel . 530,679,000 578,910,000 
5. Lombardforde⸗ 
rungen 93,608,000 113,152,000 
6. Effekten 3 6,228,000 6,515,000 
7. Sonſtige Aktiva 34,301,000 43,976,000 8 
8. Grundkapital 120,000,000 120,000,000 
9. Reſervefonds 30,000,000 30,000,0⁰0⁰ 
10. Umlaufende 
Noten 894,275,000 1,026,368,000 
11. Sonſtige täglich 
fällige Verbind⸗ 
lichkeiten 637,695,000 536,636,000 
12. Sonſtige Baffiva 2,190,000 1,865,000 


Bei den Abrechnungsſtellen werden im Mo⸗ 
nat März abgerechnet 1, 447,798,300 Mark. 


Berlin, 5. April. Abgeordnetenhaus. Die 
Nachtragsforderung für den Miniſterpräſes wurde 
auf Grund der Beſprechung mit den Vertrauens 
männern des Hauſes von der Tagesordnung ab- 
geſetzt. 

Berlin, 5. April. Die Nachricht, daß der 
Reichskanzler von Caprivi ſofort nach Oſtern zur 
Kur uach Karlsbad reift, wird als ein günſtiges 
Zeichen für die Friedlichkeit der auswärtigen 
Lage aufgefaßt. 

Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familte 4 
nach dem Neuen Palais bei Potsdam wird kurz 
nach dem 20. d. Mte. erfolgen. 

Hannover, 5. April. Die große, etwa 
700,000 Faß produzirende Zemeutfabrit Ger⸗ 
mania von H. Manske u. Co. in Lehrte ſteht ſeit 
geſtern Abend 7 Uhr in Flammen. 

Darmſtadt, 5. April. Der Großherzog 
übernahm das Protektorat über die Freimaurer 
ogen ſeines Landes. 

Bärich, 5. April. Das auf dem Greifen, 
fee geſunkene Schiff war früher Eigenthum der 
Kaiſerin Eugenie, welche daſſelbe zum Spazieren⸗ 
fahren auf dem Bodenſee benutzt hat. Als das 
Unglück paſſirte, befand ſich eine ganze Schützen ⸗ 
Geſellſchaft auf dem Schiff. Bis geſtern Abend 
waren 3 Todte aufgefunden. 

Paris, 5. April. Nach einer Meldung der 
„Debats“ befand ſich im geſtrigen Poſteinlauf 
des Polizeipräfekten eine Blechſchachtel, welche 


Höllenmaſchine erklärt hätten. 

Madrid, 4. April. Zwei Anarchiſten, der 
Franzoſe Devac und der Portugieſe Fereizabei, 
wurden bei dem Niederlegen von Dynamit vor 
der Wohnung des Kammerpräſidenten verhaftet. 


Kammer, der Senat und das königliche Palats 
in die Luft geſprengt werden ſollten. 
(Ausführ⸗ 


„ 4. April, Abends. 
Zwei Anarchiſten legten 


kammer führt, Exploſtonsſtoff nieder. Als fie das 
Man erkannte in den beiden 


tugieſen Ferina. Aus den bei ihnen vorgefundenen 
Papieren geht hervor, daß ſie den Plan hatten, 
die Kammer, darauf den Senat und bas könig⸗ 
liche Palais in die Luft zu ſprengen. Die unter 
der Treppe vorgefundenen Sprengwerkzeuge find 
15 Zentimeter lang und mit Dyaamit geladen. 
Unter den Deputirten rief die Entdeckung lebhafte 
Erregung hervor. 

Das ſpaniſche Strafgeſetzbuch ſoll gleich dem 
franzöſiſchen Beſtimmungen enthallen, durch 
welche derartige Attentate unter beſonders harte 
Strafe geſtellt werden. 

London, 5. April. Unterhaus. Der zu 
der Bill betreffend Ausdehnung des kleinen 
Bauern ⸗Grundbeſitzes geſtellte Antrag Mobbe, 
behufs Handhabung des Geſetzes Kirchſpielräthe 
einzuſetzen, wurde mit 178 gegen 151 Stimmen 
verworfen. Der Präſident des Amts für Acker 
bau, Chaplin, bekämpfte den Antrag. 

Odeſſa, 5. April. Die Häfen des kaſpi⸗ 
ſchen Meeres ſind eisfrei und die Schifffahrt it 
jetzt wieder eröffnet. Ebenſo iſt der Dnjepr 
bei Kiew ganz eisfrei und kann wieder befahren 
werden. 


— 


